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Meldung des Wolffschen Bureaus .

Großes Hauptquartier , 26 . Oktober .
Westlich des Userkanals zwischen Rieuport und Dixmuiden , welche

Orte noch vom Feinde gehalten werden , griffen unsere Truppen den sich
dort noch hartnäckig wehrenden Feind an . Das am Kampfe sich beteili¬

gende englische Geschwader wurde durch schweres Artilleriefeuer zum
Rückzuge gezwungen . Drei Schiffe erhielten Volltreffer. Das ganze
Geschwader hielt sich darauf am 25 . Oktober nachmittags außer Sehweite .

Bei Nüres steht der Kampf . Südwestlich von Wres , sowie west¬
lich und südwestlich von Lille machten unsere Angriffe im allgemeinen gute
Fortschritte . Fn erbittertem Häuserkampf erlitten die Engländer große
Verluste und ließen über 500 Gefangene in unseren Händen .

Nördlich von Arras brach ein heftiger französischer Angriff in
unserem Feuer zusammen . Der Feind hatte große Verluste .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schritt unsere Offensive gegen
Angustow vorwärts Bei Jwangorod steht der Kampf günstig . Eine
Entscheidung ist noch nicht gefallen.

9er gestrige Tagesbericht
ist ein recht vielseitiger . Zunächst wird bestätigt , dag der
Kampf am Nserranal ein ungemein erbitterter ist . Es scheint,
daß n sich rn der Hauptsache gegen die Engländer rich¬
tet . Diese wissen sehr genau , daß der Küsten de sitz ein
wesentlicher Faktor für den weiteren Verlauf der Kämpfe
ist . Gelingt .es den Deutschen, bis Dünkirchen und
Calais vorzudringen , ist England stark bedroht . Daher
spielen sich jetzt die groben Ereignisse in Belgien und in
der Gegend von Lille ad . Nach neuesten Meldungen wol¬
len allerdings die Engländer weitere Truppen
heranschaffen. allem das Vordringen der deutschen Armee
Ä nicht mehr aufzuhalten . Und das . obwohl das Gebiet
des Mer -Kanals von Dämmen stark durchzogen ist . und
den vereinigten Belgiern und Engländern vorzügliche Ver -
reidigungsstellen bietet . Aber mit dem weiteren Vormarsch
unserer Truppen gelangen diese selbst in die Vorteile der
Gegner . Und vor allem : sie haben den Rücken frei , was
bei den Engländern nicht der Fall ist . Diese können sich nur
noch auf die See retten .

2m Osten konzentriert sich das ganze Interesse auf
die Kämpfe vor Warschau und auf die Einnahme dieser
Hauptstadt Russisch- Polens . Das letztere dürste natürlich
noch länger auf sich warten lassen, aber die Deutschen
stehen nur noch 12 Km . vor Warschau , und die Oester¬
reicher drängen mit Ungestüm ebenfalls auf Warschau zu .
Sie haben gestern 8000 Russen gefangen und sonstige Vor¬
teile sich gesichert. Darüber darf man sich allerdings nicht
un unklaren sein, dab die Kämpfe um Warschau sehr
blutige werden . Denn die Russen werden alles tun , um
den deutsch-österreichischen Truppen diesen hoch anzuschla-
senden Erfolg zu vereiteln .

Ueber die jüngsten Astionen im Elsah unterrichten
Artikel auf der 1 . und 2. Seite der heutigen Nummer .

aus jder Richtung IOstende nimmt stets an .Heftigkeit zu . Tw
Deutschen lwaren gestern noch Herr von Rousselaer.
Tie Franzosen bestätigen die Durchbrechung der As rlinie .

In dem Bericht des französischen Mrnisteriums über
die Kriegslage imrd u . a. gesagt : Tie deutschen Streitkräftc
konnten dre Mer ziwifchen Nieuport und Trrmuiden über¬
schreiten.

Lebensmittetzufukir für Belgien .
Tas '

Reuterfche Büro meldet aus Washington vom 19.
Oktober : Tas Staatsdepartement hat dem britischen Bot¬
schafter nritgeteilt . daß Deutschland der Einfuhr von Lebens¬
mitteln nach Belgien zur Unterstützung notleidender Belgier
zugestimmt 'habe. >

Die Deutschen stehen vor Warschau.
( W . T . B . ) Die deutschen Truppen stehen 12 Km .

vor Warschau . Eine Luftflotte der Zeppeline beschicht die
Stadt .

Dirmniden nur »och ein rauchender Trümmerhaufen.
. Ueber die furchtbaren Kämpfe bei Dirmniden läßt sich
der Berliner Lokalanzeiger melden : Die Stadt gleicht einem
rauchenden Trümmerhaufen . Auch die Verbündeten verwen-
den jAt schwere Haubitzen . Die Deutschen gingen achtmal
rum Bajonettangriff vor . Dem Zentrum ihrer Truppen
2Uang es dann , den Vier -Kanal zu überschreiten.

Rach einer anderen Meldung sei ss den Deutschen ge¬
lungen . , englische Kriegsschiffe mit ihren Granaten zu tref¬
fen. Em Kriegsschiff habe man in Flammen
aufgehen sehen.

Aus Osten de.
. lW . T . B .) Rotterdam , 26 . Ost . Ter Nieuk-e Rotter -
» usfche Tourant meldet aus Oostburg : Ter Kanonendonner

Große Erfolge der Oesterreicher .
Aus Wien wird unterm 26 . ein glänzender Sieg der

österreichischen Truppen gemeldet . Bei Jwangorod wur¬
den 8000 Russen gefangen genommen und 19 Maschinen¬
gewehre erbeutet : bei Iaroslau gelang es , einen russi¬
schen Oberst nebst 200 Mann .gefangen zu nehmen.

Ter Kampf bei PrznnyM )
(W. T . B .) Wien , 26 . Ost . Ter Kriegskorrespondent

der Sonn - und Montags -Zeitung meldet : Bei Przemysl steht
der Kampf. Ber Jaroslalw und Starh -Sambor sind Teil¬
entscheidungen zu erklärten . Von mir 'befragte russische Ge¬
fangene erzählten , daß die Verluste der Russen in den letzten
Känchfen sähr groß waren . Lemberg war anfangs Oktober
noch unbeschädigt. Ber dem Sturm auf Przemysl haben die
Russen die Juden und Polen aus einigen Regrmentern
ausrangrert und zuerst zum Sturmangriff vorgetrreben .

Zwischen Belssrt un» Mülhausen.
Die Voss. Ztg . meldet aus Basel : Ein ernster

Artillerie -Zusammenstoß hat am Freitag im südlichen
Sun dg au stattgefunden . Die Franzosen versuchten die
deutschen Stellungen bei Sept und Largitzen zu stür¬
men. Die militärischen Operationen begannen von 6 Uhr
ab und dauerten bis 7 Uhr . Oberhalb von Beurnepe -
srn (Berner Jura ) ist starke Brandröte bemerkbar . Zwei
französische Fesselballons sind bei Re chesy und Dam -
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merklich zu bemerken . Die Franzosen haben die Räu¬
mung von Sept angeordnet .

Zugleich wird über die weitere Befestigung der Unr-
gegend von Belfort berichtet : Die Ortschaften im Fe¬
stungsbezirk werden zu kleinen Festungen ausgebaut .
Aus Furcht vor der Belagerung der Festungswerke durch
schwere deutsche Artillerie wurden sie stark befestigt und
ebenso wie die ganze Gegend mit großen französischen
Truppenmassen belegt .

(Siehe auch Artikel auf S . 2 : Die Kämpfe
in Elsaß - Lothringen seit der Mobilma¬
chung .)

Ans der Franzosenzeit im Elsaß.
Ten Bauern des Sulzmatter Tals ist in der Zeit , wo

dre Franzosen dort wären , ein sehr beträchtlicher Schaden
entstanden . Unmengen von Obstbäumen wurden gefällt , um
Hindernisse zu bauen oder um freies >Schußfeld zu gewinnen .
Dre drer Perfonen -Automobste der KrafiwagengesellschastSultz--
matt -Mesthalten -Rufach wurden von den Franzosen mrt Be¬
schlag belegt und nach Belfort gebracht.

Diese Zeit.
Die Zeit hat einen kräftigen Atem und gibt uns allen

ein gespanntes , erhöhtes Leben . Die Weltgeschichte, die -wir
bisher fast nur im grauen Lichte der Theorie und des Be¬
richtes sahen , ist zu blutvollrm Leben erwacht und steht
nun in Körperlichkeit vor uns . In eherner Tragik rollt
sich, uns allen sichtbar , ein Drama der Menschheit ab , vor
dem Buch und Bühne zu matten Schemen verblassen .

Diese Zeit wirst ihre erregten Wellen in alle Seelen ,
alle Geister . In jedem Menschen ist sie irgendwie leben¬
dig und schmiedet ihn an die Gegenwart . Wir fühlen
es wohl , daß sie schwanger geht mit bedeutenden Schick¬
salen , daß Neuerungen , vielleicht Umwälzungen ,
sich vorbcreiten , daß die Völler nach diesem Blutbade mit
anderen Augen als bisher in die Welt schauen werden —
bewußter des eigenen Wertes —, aber die nächste Zu¬
kunft selber sehen wir nicht. Nur die Gegenwart ist un¬
ser . Oder richtiger : wir sind die Hörigen dieser gewal¬
tigen Gegenwart , die vernichtend über die Erde schreitet.

Sie hat uns alle herausgeworfen aus der alten Bahn
unseres Daseins : aus dem ruhigen Schaffen , das dem Tage
gab , was des Tages ist , aber darüber hinaus für eine
lichtere Gestaltung der Zukunft wirkte . Wir bauten an
diesem und jenem . Die Zeit reißt uns davon , lähmt die wil¬
lige Hand , heißt uns sehen und hören , heißt uns warten .
Sie zwingt unsere Sinne , um den einen Punkt zu kreisen:
sie gibt unserer Rede den Ton und duldet kein Versen¬
ken in das , was war , in das , was kommt. Diese Zeit be¬
herrscht uns . In mehrfachem Sinne . Sie fesselt unsere
Nerven , unser Denken und Fühlen — unser Wort .

Wer aber kann von sich sagen, daß er die ganze
Bedeutung dieser Zeit und ihres beispiellosen Geschehens
völlig erfasse? Wir horchen zurück in vergangene Frie¬
denstage , hören eigene und fremde Worte und erinnern
uns , daß wir bei der bloßen Vorstellung von dem, was
heute blutwarme Wirklichkeit ist , wie vor etwas Unge¬
heuerlichem standen . Vor Unausdenkbarem . Es gab nicht
wenige unter uns , die darin eine Unmöglichkeit sahen !
Nun aber ist die Tatsache gewaltiger , umfangreicher noch,
als die Vorstellung anzunehmen wagte . Und wir sehen
und hören darauf hin , wie auf ein unheimlich wildes Wet¬
ter , eine gigantische Sturmstut . denen . gegenüber aller
Menschenwille versagt . Beugen wir uns vor der tragi¬
schen Größe des Geschehens und seiner Unabänderlichkeit
— und haben wir nur den einen Wunsch, die eine Hoff¬
nung . daß auch dies Wetter bald austobe und der gewal¬
tig vernichtenden Zeit eine ebenso gewaltig schöpferi -
s ch e folgen möge !

'

Sie organlfierte Arbeiterschaft gegen
Sie Lebensmlttelteuerung.

In der letzten Zeit sind , wie schon gestern bemerkt,
die Preise für die Lebensmittel erheblich gestiegen. Wette
Kreise der Bevölkerung leiden natürlich darunter . Aber
Partei und Gewerkschaften sind nicht müßig geblieben .
Es hat dieser Tags wieder eine Konferenz im Rerchsamt
des Innern stattgefunden , an der Vertreter des Partei -
vorstandes und der Eeneralkommission der Ge¬
werkschaften teilnahmen , und die auch von anderen Kor¬
porationen beschickt war . .

In dieser Konferenz wurde eingehend die Frage der
behördlichen Preisfestsetzung für Getreide und Kar¬
toffeln behandelt . Es darf die Hoffnung ausgesprochen
werden , daß es den Bemühungen gelingt , m kürzester «Mir
eine solche Preisfestsetzung zu erzielen.
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Die Kampfe in Elsaß Lothringen.
Eine zusammenfassende Darlegung der Kriegslage in unserem Nachbarstaat seit der Mobilmachung .

Begreiflicherweise wird m Oberbaden über die
Kämpfe im Elsaß viel debattiert . Wahres vermischt sich mit
Falschem, und so entsteht jene Legendenbildung , die weit
abweicht von den tatsächlichen Verhältnissen . Deshalb ist
es geboten , von Zeit zu Zeit die Dmge zu betrachten , wie
sie wirklich sind. Diesem Zweck dient der nachfolgende Arti¬
kel, den wir der Franks. Ztg . vom 25 . d . M . (drittes
Morgenblatt ) entnehmen . Er stammt anscheidend aus kun¬
diger Feder und verdient deshalb um so größere Beach¬
tung. Es heißt da :

Die Südwestecke des Deutschen Reiches ist wie ein
mächtiges Tor . Eine längst erstorbene Kraft hat die Ge-
birgsmauer durchbrochen . Von 'Norden her starrt die schmale
zerrissene Flanke des Vogesengrenzwalles , der sich am .süd¬
lichsten Ende noch über tausend Meter erhebt, und im Sü¬
den springen die Schweizer Berge bis über die Grenze ihres
Landes vor . Dort klafft die Lücke, wenig über zwei Dutzend
Kilometer breit . Dazwischen drängt sich der Felskops von
Belfort . Kaum elf Kilometer östlich von seiner Zitadelle
durchmißt die 70er Grenze die Talfurche . Gen Osten-
Süden und Norden dehnt sich der Sundgau , die breite
hügelige Bucht des Rheintales , vielleicht vierzig Kilometer
breit, aber nach Norden schier unbegrenzt in die schmale
Ebene auslaufend zwischen dem alten Grenzstrom und den
Abstürzen des Vogesenkammes . Dieses Tor zwischen Schweiz
und Vogesen , das dem Nachbar Einlaß in den Sundgau
gibt, ist für uns selber verschlossen.
DK Torwache Belfort versperrt den Zugang nach Frank¬

reich,
während die Vogesengrenze uns nur eine Last ist . denn
die sanften Täler des Elsaß enden in mühselige Berg¬
pfade, die an felsstarrenden Steilhängen sich emporwinden ,
während gen Westen die Hänge in ruhigen Wellen ins
Innere Fran - K- chs sich senken . Mer von Westen die Grenze
angreift , h «xfoarum die leichtere Arbeit. Das sind die
geographischen Vorbedingungen für die strategische Rolle
des Oberelsaß in einem Krieg mit Frankreich . Der Ausbau
der Festung Belfort zu einem riesenhasten , schier ünbe-
zrmngtichen Derteidigungswerk hat sie vollends bindend ge¬
macht. Die Art der Anlage der deutschen Festungswerke
zollt ihnen die unvermeidliche Anerkennung . Wir konnten
das elsässische Einfallstor von unserer Seite nicht versper¬
ren. Der Sundgau , das Haardtwaldgebiet bis hinauf ge¬
gen Colmar und all die köstlichen Täler des Oberelsaß

- mußten ohne gepanzerten Schutz bleiben . Erst die west¬
lichen Höhen des Breisgaues mit den gigantischen Werken
des Jsteiner Klotzes , die Breisacher Gegend und der weit¬
gedehnte Fortgürtel der Festung Straßburg wurden als
äußerster, aber unübersteiglicher Schutzwall im deutschen
Südweften bestimmt , vor dem sich wie ein riesenhaftes
Glacis das Oberelsaß ausbreitet . So stand von Anfang
an fest, daß
dies deutsche Land der Schauplatz blutiger Kämpfe sein

mußte ,
daß die Ungunst der deutschen Grenze an der elsässischen
Ecke die Gefahr , ja sogar die Gewißheit andauernder Ein¬
fälle der französischen Divisionen berge . Es war eine Not¬
wendigkeit im Interesse der sicheren Verteidigung des gan¬
zen Reiches . Wie oft diese Einfälle ertragen werden müß¬
ten und mit welcher Stärke und welchem taktischen Ziel sie
ftattfänden, das hing nur noch von dem Schicksal des
französischen Kriegsplanes und seinen jeweilen Variatio¬
nen ab . Der französische Generalstab wählte als erstes die
allgemeine Offensive. Der linke Flügel sollte die belgisch¬
deutsche Grenze halten und wohl auch in - ie Rheinlande
einfallen, das Zentrum die Linie Metz-Straßburg durch¬
stoßen und der rechte Flügel durch das Belforter Loch
und über die Vogesenpässe uns in die Flanke fallen und
so das Ende bereiten. Durch den Sieg in Lothringen am
20. und 21 . August und durch die Zerbrechung der bel¬
gischen Mauer vernichteten wir den französischen Offen¬
sivplan und beendeten zugleich die ernstlich-offensiven Ope¬
rationen der französischen Armee im Oberelsaß. Alle Kämpfe
im Sundgau und in den Vogesen , die nach jenen großen
Siegen ausgesuchten wurden, kommen in ihrem strategi¬
schen Wert den Vorgängen des ersten Abschnitts bei weitem
nicht gleich. Betrachten wir '

zunächst
de« Verkauf der fraiyösischm Offensive bis zu den Loth¬

ringer Schlachten.
Der Kriegserklärung und den ersten Streifzügen und Schar¬
mützeln der Patrouillen und der Grenzschutzkommandos
folgte schon nach wenigen Tagen der Vormarsch starker
französischer Streitkräfte über die deutsche Grenze auf den
ersehnten elsässischen Boden in das Grenzland, das
Enthusiasten zu befreien hofften. Gleichzeitig rückten feind¬
liche Truppen ln den Vogesen vor und besetzten in Eile
eine Reihe wichtiger Punkte. Es ist bekannt , daß die
Geschwindigkeit und die Art und Weise, wie dies geschah,
und wie mancher Platz an der Grenze schon seit lan¬
gem für den Kampf gerüstet war , die langfristig« fran¬
zösische Vorbereitung verriet . Der deutsche Grenzschutz hielt
wacker stand. Die Tapferkeit dieser kleinen Zahl schuf .die
Möglichkeit einer ungestörten Mobilisation und des plan¬
mäßigen Aufmarsches unserer Truppen . Der Zweck ihrer
Kämpfe war nicht die dauernde Sperrung der Grenze , son¬
dern nur ein Zeitgewinn . Sie wichen langsam, nachdem
bis etwa am 7 . August lächerlich kleine Abteilungen dank
ihrem kühnen Mut und der großartigen Wirkung unserer
überlegenen Artillerie eine gewaltig« Uebermacht aufge¬
halten hatten , die von Belfort aus vorstieb . Zu beson¬
ders erbitterten Kämpfen kam es bei Altkirch und Tags¬
dorf . Ungestüm drängte der Feind, der wohl glauben
mochte, seinen ersten Sieg errungen zu haben,

mich Mülhausen ,
setzte sich dort mit dem ganzen 7. Armeekorps und seinen Di¬
visionen aus Belfort in der Stadt fest und richtete feste
Stellungen auf den Höhen westlich Mülhausen her . Zu¬
gleich besetzte er die oberen Vogesentäler und fast den
gesamten Sundgau . Die voreilige Freude in der „neu-
französischen Provinzstadt " fand ein rasches Ende. Am
8. August waren 'die Franzosen in Mülhausen eingezogen ,
am 9 . überfiel sie ein furchtbares Artilleriefeuer, das einen
unwiderstehlichen Angriff von Nordosten und Osten ein¬
leitete . in den die Jsteiner Geschütze machtvoll eingrmen.
Am 10 . August morgens fiel nach furchtbarem Nachtkampf
die Entscheidung : ein französisches Heer von 50 000 Mann ,
meist ausgesucht guter Truppen , wurde zu regelloser Flucht
gezwungen , viel Material wurde erbeutet und über 500
Gefangene fielen in unsere Hände. Erst glaubte man, es
könne gelingen , einen Teil der Flüchtling « .abzuschneiden oder
in die Schweiz zu drängen, aber schließlich entkam das
fliehend« Heer in den Schutz der Belforter Kanonen. Man
darf aber wohl als sicher annehmen , daß das „Eelegen-
heitsgesecht" von Mülhausen, wie es in einem amtlichen

Bericht genannt wurde, als ein Aktivum von unserer Hee¬
resleitung von Anfang an berechnet und

als Falle für die französischen Flügeltcuppen
ausgedacht und benutzt worden ist . Andererseits verzich¬
teten die Franzosen zunächst darauf , weitere Truppenmas¬
sen über die Grenze vorzuschieben. Im ganzen sollen aber
bei Belfort wohl 200 000 Mann bereit gestanden sein .
Inzwischen lieferten unsere Erenztruppen den eingedrun-,
genen Franzosen, die sich einer Reihe der günstigsten Posi¬
tionen am Vogesenkamm , darunter auch des bekannten
Do non , der das Schrrmeckertal beherrscht, bemächtigt
hatten und die oberen Vogesentäler beunruhigten, eine
Reihe von kleineren Gefechten. Am 14. August geriet bei
einem Vorstoß eine kleine Abteilung Festungsartillerie bei
Schirmeck in die Feuerlinie der am Donon stehenden feind¬
lichen Artillerie und verlor ihre Geschütze . In den folgen¬
den Tagen drängten die Franzosen in den Vogesen beson¬
ders heftig vor . Am 19 . August konnte aber die 55 . fran¬
zösische Infanterie -Brigade , die bis Weiler, also etwa 15
Kilometer nordwestlich von Schlettstadt vorgerückt war .
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen werden . Dieser
verstärkte Ansturm in den Vogesen erfolgte im Zusam¬
menhang mit dem emeuten Vormarsch einer französischen
Armee durch das Belforter Loch , deren Stärke man auf
zwei Korps geschätzt hat . Das war der Flankenstoß , der
den allgemeinen französischen

Angriff gegen dir Link Metz—Straßburg
unterstützen sollte . Den Eindringlingen warfen sich, in die
breite Front von Pfirt bis Mülhausen auseinandergezogen,
ganz schwache Abteilungen "deutscher Landwehr entgegen .
Was in diesen Tagen von diesen prächtigen Truppen gelei¬
stet worden ist, ist schlechthin bewundernswert. Einzelne
Bataillone hielten oft ganze Brigaden und Divisionen
auf. Das vernichtende Feuer unserer Maschinengewehre
und der schweren Artillerie, die mit diesen dünnen Verbän¬
den gegen den Feind vorgingen, brachte den Franzosen
enorme Verluste bei . Bei einer Attacke wurde eine Ka¬
valkade von ..vielen Hunderten afrikanischer Jäger völlig
aufgerieben. Aber trotz allem Heldenmut fiel auch dies¬
mal der ganze Sundgau und die Stadt Mülhausen in
Feindeshand . Nun fiel am 20 . und 21 . August der ent¬
scheidende Schlag in Lothringen. Die französische Offen¬
sive brach zusammen , und unser siegreiches Heer verfolgte
die erschöpften Armeen ins Innere Frankreichs . Am 21 .
wurde auch der felsige Steilhang des Donon erstürmt, und
gleichzeitig säuberten unsere Truppen Vogesen und Sund¬
gau bis auf wenige Bergtäler und Flecken von den Ein¬
dringlingen. Am 22 . August konnte darum gemeldet wer¬
den, daß der Feind sich auch im ganzen Oberelsaß im
Abzug befinde. Die nächsten Tage verliefen ohne wesent¬
lichen Ereignisse . Patrouillen durchstreiften das Land. Am
28. geriet eine starke deutsche Reiterabteilung, die mit
Artillerie gegen Delle vorgegangen war, an der Peri¬
pherie der Belforter Forts in efti Gefecht, das sich längs
der ganzen östlichen Festungslinie ausgebreitet zu haben
scheint . Gleichzeitig wurde am Südfuß der Vogesen ge¬
kämpft . Trotz der gewaltigen Uebermacht des Feindes ver¬
liefen diese Kämpfe für unsere Truvpen günstig . Das Feuer
unserer schweren Haubitzen, denen die Franzosen nichts Gleich¬
wertiges entgegenzustellen vermochten , erkämpfte uns den
Besitz des welschen Belchens und der Südhänge der Vo¬
gesen . Nun galt es noch, die letzten Reste der feindlichen
Truppen
aus ihren Schlupfwinkeln in dsn tief ein geschnittenen Do-

gessntälern
zu verjagen. Dort hatten sich vor allem in den Tälern
von Gebweiler und St . Amarin Abteilungen französischer
Alpenjäger schon seit Wochen tief eingegraben , auf Bäumen
und in den Verstecken der zerrissenen Hänge trefflich ver¬
schanzt und hatten die schwer zugänglichen Pfade durch
Artillerie und Maschinengewehre großartig befestigt . In
den ersten Septemberlagen wurden die Treffen in diesen
Tälern hitziger. In der Nacht vom 5 . zum 6 . . so berich¬
teten damals Schweizer Blätter , stießen am Ausgang des
Gebweiler Tales . stärkere Kräfte zusammen. Bei Sulz ent¬
wickelte sich ein erbitterter Kampf, im Verlauf dessen die
Franzosen langsam talaufwärts gedrängt wurden. Die näch¬
sten Tage haben für die Geschichte des gesamten Krieges
hohe Bedeutung.

Die große sraiyösisiht Gegenoffensive
nach der Sammlung der geschlagenen französischen Ar¬
meen in der Verteidigungsstellung an der Marne , zu der
General Joffre am 8. September den Befehl gab, wurde
auch aus dem oberelsässischen Kriegsschauplatz deutlich fühl¬
bar . Zwar konnte es sich diesmal nicht um einen Offensiv¬
stob von der Bedeutung des Einfalls während des französi¬
schen Angriffs auf Deutsch-Lothringen handeln, denn der
ganze Angriffsplan vom 6 . September war ein ganz an¬
derer , als der kn der Mitte des August , und zudem war
das Zentrum der Kämpfe viel zu fern , als daß im Ober-
elsaß eine Flankierungsbewegung denkbar gewesen wäre.
Der Zusammenhang der Aktionen bestand diesmal viel¬
mehr darin , daß die in das Oberelsaß vorgeschickte feind¬
liche Armee den Zweck verfolgte, eine möglichst große
Zahl unserer Truppen durch die Bedrohung unseres Bo¬
dens anzulocken und dadurch von der Entscheidungsschlacht
fernzuhalten. Das folgt nicht nur aus der Anlage dieser
neuen Operationen , «sondern wird auch durch aufgefangene
Befehle französischer Truppenführer bestätigt. Die Fran¬
zosen suchten ihre Absicht durch den gleichzeitigen Vor¬
marsch erheblicher Kräfte durch das Belforter Loch und
über die Vogesenpässe zu erreichen.
Der deutschen Gremwacht im Elsaß standen nur schwache

Abteilungen zur Verfügung .
Aber es waren Leute von unbeugsamem Mut . Am 8 . Sep¬
tember marschierten bei Delle , Ältmünsterol und La Cha-
pelle große Truppenmassen in den Sundgau , während
andere Teile über die Gebirgspässe drangen. Wohl zwei
französische Armeekorps fluteten über die Grenze . Unsere
schwachen Kräfte gingen langsam auf die Rheinlinie unter
den Schutz der Festungsgeschütze zurück, während anscheinend
erhebliche Verstärkungen herangezogen wurden. Die fran¬
zösischen Divisionen überfluteten zum dritten Male den
Sundgau . besetzten alle wichtigen Plätze , drangen bis nach
Mülhausen .vor und chatten sogar Vorposten über diese
Stadt hinaus vorgeschoben . Am 9 . September morgens
begann der deutsche Gegenstoß . Er richtete sich gleichzeitig
in breiter Linie in die Haupttäler der Südvogesen und
nach Altkirch.
Eine Reich« fortlaufender Gefechte und überaus erbitterter

Kämpfe begann.
Um jeden Fußbreit Boden wurde gerungen . Bei Senn -
Heim und Thann war der entscheidende Kampf, nachdem
schon ein Teil der feindlichen Truppen abgesprengt und zum

>Rückzug über (die Bergstraße von Bussang gezwungen worden
war . „Das Gros , mehr als ein Armeekorps, — so schrieb
damals der Kriegsberichterstatter des Berner Bund —
stand immer noch um Thann herum mit Rückzugslinie auf
La Chapelle. Am 11 . begannen, um die bedrohte Stel¬
lung bei Thann zu entlasten , von Altkirch nördlich auf
der ganzen Linie die Franzosen stark anzugreifen .

" Die
Deutschen mußten ihre letzten Reservelandwehren einsetzen ,
denn die Franzosen waren weit an Zahl überlegen . Ls
gelang den Deutschen , den Angriff au ?, der ganzen Linie
zum Stehen zu bringen. Aber um Thann herum hatten
sich die Franzosen stark eingegraben, sie hatten die Rebberge
und den Thanner Kopf zu einer starken Stellung gemacht
und beherrschten dadurch das Gelände. Am 12 . konnten die
Deutschen einige Stellungen Inter großen Verlusten mit
dem Bajonett nehmen und auf der Straße nach Sennheim
Vordringen. Somit waren hie französischen Stellungen
schwer bedroht in ihrer Rückzugslinie . Deshalb setzten sie
am 12. noch einmal ?rne frische Division gegen Burnhaupt
ein, aber dieser Anmarsch wurde durch einen deutschen Flie¬
ger gemeldet , und sofort wurden eine große Zahl Haubitzen¬
batterien gegen Aspach gesandt, dort Stellung zu nehmen .
Deutsche Infanterie ging über Schweighausen vor. Das
Feuer der Haubitzen war vernichtend , der Rückzug der
Franzosen wurde panikartig . Die Deutschen drängten den
weichenden Franzosen heftig nach und unter fortwähren¬
den Rückzugsgefechten drangen die Deutschen vor. . Die
Franzosen konnten nirgends mehr richtig Stellung nehmen,
hingegen wurde durch Flieger gemeldet , daß von 'Belfort
her Truppen zur Unterstützung der geschlagenen Franzo¬
sen gegen Osten marschierten . Deshalb erwartete man deut¬
scherseits, daß, sobald die Franzosen frische Hilfe und ein«
Aufnahmestellung finden , Fine neue Schlacht beginnen könne.
Die Verluste der Franzosen sind außer vielem Kriegs¬
material . Gewehren. Maschinengewehren , zwei Batterien,Train , noch über dreitausend Gefangene . Die Verluste
an Verwundeten und Toten sind sehr groß. Noch während
der Verfolgungsgefechte trafen

neue Verstärkung«»» von Frankreich ein ,
die unseren Truppen am 14 . und 15 . September neue
Gefechte lieferten. Erst gelang es, den Feind zu verjagen ,
aber er kehrte zurück , und aus der ganzen Linie von
Süden über Altkirch bis Thann erfolgte ein neuer heftiger
Zusammenstoß . Wir blieben siegreich. Aber noch immer
kamen die Kämpfe nicht zum Ende. Sie hatten alle das¬
selbe Ziel, und immer war es die gleiche Erbitterung.
Ern ewiges Drängen und Weichen. So ging es auch wäh¬
rend der folgenden Woche, wo vor allem bei Altkirch und
Tagsdorf gekämpft wurde. Der Schwerpunkt hatte sich
mehr nach Süden zu verschoben. Thann war seit dem 25 .
wieder in deutschem Besitz. In den letzten Septembertagen
wurden starke feindliche Kräfte erneut am Südfuß der
Vogesen angesetzt , während gleichzeitig von Westen her ein
Vorstoß gegen die südlichen Vogesenpässe erfolgte , die wohl
zum größten Teil seit den Thanner Tagen wieder fest in
deutschen Händen waren . Die Angriffe wurden abgeschla¬
gen. und durch einen Flankenstob von Süden aus wurde
der Feind vom Südfuß der Vogesen vertrieben. Auch
diesmal hatten die schweren Haubitzen den Sieg erzwun¬
gen . Die Franzosen mußten durch das Loch von Beifort
abziehen .

So begann der Oktober.
Es ist nicht an der Zeit , den Zusammenhängen der jüng¬
sten Ereignisse nachzuforschen, denn nicht ohne Grund ist
-. in Schl -ier übe : sie gebreue : . Nur wenig Zuverlässiges
ist in die Oeffentlichkeft gedrungen. Soviel ist richtig,
daß das Grenzland im Sundgau und ein Teil der Vogesen¬
pässe der Schauplatz der gewohnten Einfälle waren, bei
denen wohl auch für kurze Zeit Thann wieder in den Be¬
sitz französischer Trupp -m gelangt ist . Eine französische Mel¬
dung bezeichnet« als Standort der Franzosen das Gebiet
vom Col du Bonhomme, nördlich vom Weißen See, bis
Sulzern , nordöstlich der Schlucht , sowie das Städtchen
Thann , während der Schluchtpaß selbst im Verlauf der
Gefechte in den Händen unserer Truppen geblieben sein
mag . In der südlichen Hälfte des Belforter Loches bis
zur Schweizer Grenze kvurde auch in den letzten Wochen
gekämpft .

Die Eesamtlage auf dem westlichen Kriegsschauplatz
deutet nicht darauf hin, daß dir Gefechte im Oberelsaß in
ein Stadium getreten seien, das sich von dem des letzten
Abschnitts unterschiede . Aber wie groß auch die strategische
Bedeutung der Scharmützel , Gefechte und Kämpfe im Sund¬
gau und in den Bergtälern der Vogesen sei, das eine ist ge¬
wiß : daß deutsches Land, gut deutscher Boden seit Wochen,
ja seit Monaten schwer geplagt ist .
Es ist das Schicksal dieses Gornzlandes in diesem Krieg,

me rur Ruhe zu kommen.
so lange die Franzosen überhaupt noch die Kraft haben
und die Lust , in Feindesland vorzustoßen . Die blühenden
Dörfer und Städtchen zittern in dauernder Erregung und
Angst , und ihre Bewohner erdulden seit den ersten Tagen
des Feldzugs unerbittlich die grausame Härte des Krieges .
Ihre Wohnstätten sind zerstört , ihr Gut ist verwüstet ,
und sie haben die Launen ihrer fremden , immer wiederkeh¬
renden Herren bitter zu beklagen . Dazu die Plünderungen
und die Gewalttaten der Franzosen, die sich durch das El¬
saß enttäuscht sahen , di« Männer . Frauen und Kinder
als Geiseln mit sich fortschleppten . Die zerstörten Häuschen
können wir ihnen , dis für die Gesamtheit haben leiden
müssen, wieder aufbauen . Aber immer werden sie mit
Sorge nach jenem offenen Tor und jenem steilen Bergrücken
schauen, die ihr Land nicht vor dem Feinde schützen konn¬
ten . _

Basen uns Ser Krieg.
RriegssgeftMnc aus Oberbadm .

LanRvehrmann Gottlieb Torn von Freibura ; Res.
Emik Müller von Lörrach ; Franz Schlegel von Wäld -
klrch ; MuSk . Fridolrn Schittenhelm von Ist ein : Res.
Fintan Bockstaller von Dresselbach ; Joseph Fleig von
Langenhard ber Lahr ; GemeindÄvaüchüter Felix Mayer
von Eigeltingen ; Ing . Heinrich Harter von Klein -
laufenburg ; Lanttvährinann Frredr . Wich. Senger von
Konstanz ; Res . Uhrmacher Augustin Scherer von 'Schö¬
na ch ; Waffenmeister Gregor Maitscheck, Lonöwehrmann A .
Burgert , beide von Lahr ; Kaufmann Franz Lum von
Herbolzheim ; Res . Karl Hässig von Balingen ; Resch-
bauer Karl Kurh von Suggental ; Emil Müller von
Lörrach ; Landiwehrnmnn Gustav Rupp von Oetlin -
gen ; Emil Ochmann von Ermeldingen : Landwrhrm -
Franz Joseph Thomann von Oefllntzen ; Res. Mg . En-
derle von Kirche » Hausen und Michael Siedl von Helm -
lrngen ; Landiwehrmann B-rnh. Busam von Haslach ;
Unteroffizier der Res . Fritz Renner von Walds Hut.
Tie Einwirkungen des Krieges auf den badische» ArbeitS -

markt .
Nach Einberufung des größten Teils der Wehrpflichtigen

zu den Fahnen hat sich der Arbeitsmarkt gegenüber dem
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August wesentlich verändert . Während in dem ersten
'Kriegs-

«wnat infolge von Betriebseinschränknngen und Arbeiter¬
entlassungen ein starkes Uebcrangebot von Arbeitskräften
vorhanden war ,

'hat im September 1914 die Zahl der
Arbeitsuchenden bedeutend nachgelassen . Taber ist dte 'Nach¬
frage nach Arbeitskräften nicht im gleichen Maße zurück -
gegangen , denn es Waren in der männlichen Abteilung der
badischen Arbeitsnachwersanstalten insgesamt rund 9600
offene Stellen angemeldet , denen etwa 15 800 Ar¬
beitsuchende grgenüberstanden . Immerhin ist das Miß¬
verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage groß genug , um
die Fürsorge für die unverschuldet Arbeitslosen zu einer der
wichtigsten und dringendsten Aufgaben der Gemeindeverwal¬
tungen zu machen.

1Ü ÜYY Mark für das badisch>e Rote Kreuz
hat ern Heidelberger Einwohner gestiftet, der fernen
Namen nicht genannt haben will .

PreMbilchtm
Ter rn Villingen erschetnende liberale „Schwarz-

Wälder" feierte am 25 . Oktober sein 75jähoiges Bestehen.

Ksr Letter Ser Sa-. Mriklnspektlsn
Wolffs Bureau meldet : „Bei der deutschen Zivilver-

waltung in Belgien wird erwogen , ob und wie weit während
der Tauer der Besetzung zugunsten der Arbeiterschaft die¬
ses Industriestaates die deutschen sozialpolitischen Gesetze ,
insbesondere auf dem Gebiete des Ärbeiterschutzes einge¬
führt werden sollen und können. Ein nach außen erkennba¬
rer erster Schritt ist dadurch geschehen , daß der Direktor
des Grobherzoglich Badischen Gewerbeaufsichtsamtes . Geh .
Oberregierungsrat Dr . Äittmann , und der Hilfsarbei¬
ter im Reichsamt des Innern , Gewerbeassessor Poerschke,
nach Brüssel .berufen worden sind , um durch Vorarbeiten
dem vorschwebenden Ziele näher zu rieten und auch sonst
bei den mannigfachen Anlässen , die in das Gebiet von Ar¬
beiterschutz und Arbeiterwohlfahrt hinüberspielen , denDer -
waltungschef sachverständig zu beraten."

Die Berufung Bittmanns scheint uns nicht verfehlt
zu sein . Er genießt auch bei den Arbeitern Vertrauen und
hat bei den bekannten Debatten am badischen Landtage
bewiesen, daß er sein Amt nicht so auffaßt , als sei die
Fabrikinspektion zum Schutze der Unternehmer da . 2n der
ersten Kammer erstanden ihm deshalb in der Person des
verstorbenen Mannheimer Kommerzienrats Engelhardt und
anderer Arbeitgeber heftige Gegner .

Im Jahre 1910 war Dr . Bittmann Führer der Ar¬
beiter-Korporation . welche mit Mitteln des badischen Staa¬
tes die Brüsseler Weltausstellung besuchen
konnte . So dürfte seine Berufung nicht zum Nachteil der
belgischen Arbeiterschaft ausschlagen — immer vorausgesetzt ,
daß die Reichsregierung seinen Vorschlägen die Zustim¬
mung gibt.

Es schernt jetzt kern Zweifel mehr zu bestehen : Tis
Mobilisierung Portugals zugunsten Englands scheitert an
der - monarchiitischen Revolution . Die Anhänger des frühe¬
ren KSmgs erachten die Gelegenheit für günstN , M Portugal
die Monarchie

'
wieder 'herzustellen. Tie darüber an dre

Außenwelt gelangenden Nachrichten sind sehr spärlich , aber
sie lassen loch erkennen, daß dre 'Monarchisten mit allen
Mitteln ihr Ziel zu erreichen suchen . Eine weitere Meldung
besagt : Tie Erhebung der Royalisten , die nach amtlichen
Meldungen niedergesrvÄgen fern sollte, nimmt immer weiter
an Umfang zu . Es ist zu neuen Zusammenstößen gekommen,
und umfangreiche Bewegungen gut bewaffneter Insurgenten
werden von Len verschiedensten Seiten gemeldet. In der
Llsfaboner Bevölkerung «herrscht große Erregung .

Aus -er Partei.
Tic Verlegung des Internationalen Sozialistischen Büros .
Ter Parteivorstand gibt bekannt : Aufgrund erner An¬

regung der sozialistischen Parier Hollands hat der Partei -
Vorstand bereits vor einiger Zeit seine Zustimmung dazu
gegeben, daß für die Zeit der Tauer des Krieges das Inter¬
nationale Sozialistische Büro der holländischen Par¬
tei angeglrcdsrt würde . Tie englische Sektion der Arbeiter-
Internationale hat dem gleichfalls zugestimmt . Tie italieni¬
schen und Schweizer Genossen hatten fast zur gleichen Zeit
wie die Holländer den Vorschlag gemacht, das Büro provi¬
sorisch nach der Schweiz zu verlegen.

Wie tvir dem Züricher Volksrecht entnahmen , geben die
Schweizer Genossen nun auch ihre Zustimmung zur Ueber -
ftedelung des Büros von Brüssel in das näher als Zürick
gelegene Amsterdam . Genoss« Troelstra , der sich zum
schwedischen Parteitag nach Stockholm begeben hat , wrrd
dort mit den Vertretern der Bruderpartnen der skandinavi¬
schen Länder über diese Frage Besprechungen haben .

Tie Verlegung des Internationalen Büros nach Holland
erscheint damit gesichert.

Der Krieg.
Gegen Tmnlop und SunliM .

iW'
. T . B .) Tie Beseitigung sämtlicher Reklameschilder

der beiden Firmen Tunlop (Gummi -Gefellschaft ) und Sun -
sight Seifen - Gesellschaft ) ist für das Gebiet Elsaß -
Loihr in gen angeordnet worden , weil di«

'Firmen der
englischen Kriegskasse größere Beträge zur Verfügung ge¬
stellt haben . *

Lahr
Ba-tsche Lhrsnlk. abgehalten, dir durch einen Vortrag interessant gestaltetest.

Wir erwarten , daß dir Jugendgenossen und -genossinne»
vollzählig und pünktlich erscheinen .

Noppig „ins Kraut geschossen" sind Hier die Krautpreise .
Wir erhielten folgende Zuschrift mit der Bitte , sie in der
Montagsnnmmer zu veröffentlichen, leider erreichte Uns der
Brief aber erst am Montag mittag : Tank dem Eingreifen
der städtischen Notstandskonnnissron ist das kaufende Pub¬
likum während der Kriegszelt schon vor mancher . Preis¬
treiberei geschützt worden , wodurch sich manche Familie mit
knapper Not noch über Wasstr halten konnte , Umso schärfer
muß die Preistreiberei eines Hiesigen Händlers gebrandmarkr
werden , der schon wegen seiner hohen Preise für die Kar¬
toffeln ln die Schranken gewiesen werden mußte . Er kaufte
auf dem Markt ein größeres Quantum Kraut , stellte sich , ganz
keck auf den Wagen des Verkäufers und verlangte jetzt 3 .50
Mark für 25 Köpfe, während der Preis sonst allgemein
3 Mk. war . Das Publikum besann sich eine ' Weile, kaufte
aber dann doch , da ja immer noch die Angst herrscht, als
stehe überall Mangel bevor. Ter zudiel gezahlte Betrag
hätte für anderes Notwendige Verwendung finden können , so
aber fließt er in die Tasche des Zwischenhändlers . Tiefem
Treiben sollte energisch 'Einhalt geboten werden .

Einen leeren Baum statt der erwarteten Früchte ent¬
deckte der Bäckermeister Zeller in Burgheim . Tie Gendar¬
merie wurde in Bewegung gesetzt. Sie soll bei einer Haus¬
suchung die vermißten Achsel zwischen Heu versteckt gesunden
haben .

Tie ersten Kartoffeln, beschafft durch die Notstandskom-
mrsflon , find am Montag verteilt worden . Tie Kartoffeln
sind zufriedenstellend ausgefallen . Zahlreiche weitere Be¬
stellungen laufen fortwährend ein . Nur kann nicht auch
noch allen Speziälwünschen nach besonderen Sorten , roten
und gelben Kartoffeln , Rechnung getragen werden .

Singen
Lest und kaust keine Schundliteratur . Tiefe Mahnung

richten wir auch in der jetzigen Zeit an die Parteigenossen .
Von vielen Verlägsgesellschaftcn werden zurzeit auch , soge¬
nannte Kriegshcfte Herausgegeben, bei denen eine pompöse
Ueberschrift die ganze Reklame machen muß . Ter Inhalt
dieser Schriften ist größtenteils derartig Platt und wertlos ,
daß jeder einzelne Pfennig , den man für solch ein Erzeug¬
nis ausgkbt , weggeworfcn ist . Ta nun in der jetzigen Zeit
das '

Bedürfnis für eine Kriegszeitschrift vorhanden ist , haben
wir uns bemüht , eine solche den Parteigenossen zu beschaffen .
Allen jenen , welche Wert '

legen aus eine gediegene Bericht¬
erstattung und Beschreibung des Krieges, Wunen wh : die
Anschaffung der Zeitschrift „Der Krieg " nur empfehlen.
Sie '

besitzt Mitarbeiter irrte Fenbrich , Dr . Focricke usw. ,
Männer , dte in "der Lage sind , einen gediegenen Inhalt aus -
zuarbeiten . Bestellungen nehmen die Trägerinnen der Volks-
wacht sowie die Geschäftsstelle jederzeit entgegen ; im übrigen
verweisen wir aus den An eigenteil .

Konstanz
TruppenveveMgvna Am Sonntag vormittag fand auf

dem Hiesigen Kasernenhofc die Vereidigung von "Rekruten
statt , der eine große Zahl Zivilpersonen als Zuschauer an -
wohnten .

Einen Schuß ins Bein erhielt em Feldwebel vom hie¬
sigen Regiment , der auf dem Töbedeplatz mit Soldaten exer¬
zierte . Ueber dem Grenzbach auf Schwefterboden spielten
Knaben „Soldätles "

, von denen einer mit smcr sogen.
Zrnrmerslrnke bewaffnet war und nach dem Feldwebel schoß.

Ter Spar - und Bauvercin «hat beschlossen, denjenigen
Familien , deren Ernährer -im Felde steht , einen Nachlaß
an der Miete von monatlich 6 Mk. zu gewähren . Ten hiesigen
Hausbesitzern möchten wir dies dringend zur Nachahmung
empfehlen.

Von der Post . Vom' 26 . Oktober ab ist du: Zweigstelle
Petershaufen des hiesigen Postamts an Werktagen nur
noch von 8—12 Uhr vormittags und von 3 — 7 Uhr nachm,
geöffnet , Sonntags geschlossen.

— ät—

Ueberlingen . Seinen im Gefecht erlittenen schweren Ver¬
letzungen erlag der Schriftsetzer Rudolf Schnering von
hier . Er würde am Samsickg hier unter überaus zahlreicher
Beteiligung zu Grabe getragen . Er «war ein treues Mit¬
glied des Deutschen Buchdruckerverbandes und bei seinen
Arbeitskollegen feiner Pflichttreue und seines aufrichtigen ,
heiteren Charakters wegen sehr beliebt. Noch in der '

letzten
Weihnachtsfeier des hiesigen freien Ge«werkschastskartells ließ
er es sich nicht nehmen , die Festteilnehmer durch einige ge¬
lungene Couplets und Solovorträge zu erfreuen . Wir «wer¬
den ihm ein gutes Andenken bewahren und versichern seine
schwergeprüften Angehörigen unseres herzlichen Beileids .

Kleine Mitteilungen.
Erdbeben.

Hohenheim , 26 . Okt . Heute früh registrierten die
Instrumente der Erdb-Lenüvartc ein star .

'es Nachbeben , dessen
Herd etwa 300 Kilometer entfernt liegt . Ter erste Vor¬
läufer traf hier um 4 Uhr 44 Min . 14 Sek. ein , ver zweite
um 4 Uhr 44 Min . 48 Sek. , die stärksten Ausschläge um
4 Uhr 45 Min . 30 Sek.

^

Letzte «LOrichten .
Ern türkisch-persisches Bündnis .

Konstantinopel . 26. Oft . In gutunterrichteten
Kreisen wird versichert, daß zwischen der Türkei und Per¬
sien ein Bündnisvertrag abgeschlossen worden ist .

Eine Sitzung des Jugendausschnsses findet
heute , Dienstag abend halb 9 Uhr im Goldenen Apfel
statt.

Preiserhöhung im Tchuhmachergewerbe .
Die hiesige Schuhmacher -Zwangsinnung und der Ver¬

ein der Schuhwarenhändler geben durch ein Inserat be¬
kannt:

Die in den letzten Jahren andauernd stark gestiege¬
nen Lederpreise haben seit Kriegsbeginn durch den Rie¬
senbedarf der Heeresverwaltung eine derartige Höhe er¬
reicht, ohne Aussicht auf Stillstand in dieser rapiden Auf¬
wärtsbewegung. daß es ganz unmöglich ist , bei Verwen¬
dung gleichguten Materials die bisherigen Preise M hal¬
ten. Es muß deshalb für alle Schuhmacherarbetteneine
Preiserhöhung eintreten.

Andere Branchen werden folgen . Hinzu kommt, daß
jetzt fast täglich auf diese oder jene Lebensmittel Preis¬
aufschläge eintreten, so daß man mit einer Verteuerung
unserer gesamten Lebenshaltung rechnen muß . Es stehen
uns also neben den sonstigen Begleiterscheinungen des Krie¬
ges keine guten .Zeiten bevor.

* Schwurgericht . In diesem v-sirten Schwurgerichtsquar -
tal werden Line Verhandlungen stattfrnden .

* Eine Kuh wurde am 24 . d . Mts . ün einer Stallung an
der Kronenstraße von einem Unbekannten eingestellt und bis
jetzt noch nicht abgeholt . Die Kuh ist 6 bis 7 Jahre alt .
hat gelbliche Farbe , weißen Kopf und aufwärts gebogene
Hörner . Der Eigentümer wolle sich bei der Schutzmann¬
schaft melden . , ,

St . Georgen bei Freiburg . Tze Volkswackst liegt rn fol¬
genden Wirtschaften auf , die wir besonders den Freiburger
Genossen für Ausflüge zur Berücksichtigung empfehlen : Bahn¬
hofrestauration , Ritter (Parteilokal ) , Schlierberg , Ochsen ,
Stube , Gambrinushalle , Linde, Schönbergblick.

Sta- tt-eater in Sreidur«.
Ter Freischütz

Am Freitag abend gab unser Thaater als zweite Oper den
Freischütz. Das Haus war licht besetzt, vielleicht well man
Freischütz über Hat und so nicht mehr an angenehme Ueber -
raschungen glaubte , vielleicht weil man in einer derartrg
bedrückten Zeit so ctwas nur wie einen Schnaps auf hohlem
Zahn empfindet .

Dre Bühne tat ihr Bestes. Herr Starke steuerte das
Orchester. Seine erfahrenen Hände griffen sicher und leisteten
Gediegenes . Ihnen dankten nach dem Vorspiel erfreut
Klatschende . Es lag auch Kraft darin (einige wenige faden¬
scheinige Stelsin abgozogen) . In der Regie gab Herr Heller ^
Hallberg em sehr gutes Vorstellen. Er nahm den über¬
lieferten Geschmack als Grundlage und hielt sich in den
Kulissen an -das Vorhandene . Bei allem Verzicht auf Trch -
niedlfchkeiten und Bazarauslagen brachte er eine artige Sze¬
nenschau «heraus und eine Wolssschluchi , die respektable Phan¬
tasie und Können bewies. Es läßt sich vermuten , daß mit
ferner Person unser Theater eine tüchtige Kraft erworben hat .
Saluts !

Im Gesanglichen stand Herr Graf als Mar glänzend
obenan . Wir konnten schyn anläßlich seines Gastspieles nur
Anerkennendes über ihn sagen und freuen uns , daß wir
keinen Frontwechsel vorzunehmen brauchen. In seinem Or¬
gan liegt Glanz , Weickie und sympathische Wärme und diese
Mittel gebraucht er g lenkrg und spiegelt auch Inneres htnem .
Schauspielerisch bewege ec sich- mehr in der herkömmlichen
Schule , über die Max Brod in einem rührenden Kapitel
einst so Rührendes schrieb . Neben ihm behauptete sich Frl .
Jülich tapfer und stsimnsicher . Wir foissen , daß. sie gut
geschult und «voll Gemüt ist und sie beweist es stets von
neuem . Süß und llangwarm . Tie Erinnerung zitiert :
„Agathe sag , entschwebt dein '

Herz mit trunknen Flügeln
fernab ' ?"

Mit ihr und Herrn Graf teilt Frl . Luba , Las Aenn-
chen , den Löwenanteil des Erfolgs . Wir begrüßen auch
diese neue Kraft , die sich gesanglich und darstellerisch tüchtig
bei uns esnführte . «

Von den Herren , die mit den übrigen mehr anssüllem -
den Rollen betraut Waren, boten Moog als Kaspar be¬
sonders im Mimischen (gesanglich dre Höhe !) , Böl , Helm -
bach und Hieber sehr Schätzenswertes und die Chöre
(von denen offenbar mehrere Mitglieder bet den Wafftzn
stützen) vervollständigten mit gutem Können das gelungene
Werk. Rhaban .

Auszug aus den Freiburger älaudesamlsbülheru
21 . Okt.

22 . „
22 . „
24. „
24 . „

24 . „

23'
. „

26. „

26. Okt.

Geburten :
Franz Ferdinand , B . Leo Huber , Druckereiarbeiter
rn Freiburg -Zähringen .
Adolf, V . Anton Waldvogel, Holzhauer in Freiburg -
Günterstal .
Gerhard Johannes Siegfried , V . Ernst Schlegel, Kauf¬
mann .
Joseph , V . Wilhelm Lickert , Straßenwart .
Isolde Hermine Ilse , V . Gustav Drescher , Feldlaza-
rettinspccktor.
Rosina Crescentia , V . Maximilian Mersch, Schuh-
Machermeister .
Maria Theresia , B . Friedrich Rosenberger, Nacht¬
wächter in Memhausen.
Otto Karl , V . Karl Sorg , Stadtarbeiter .

EhesLließ ün gen :
Otto Leber , Tapezier , hier , mit Johanna Winker-
Halter in Freiburg -Littenweiler .

Ter Kampf der Buren gegen die Engländer .
(W . T . B .) Prätoria , 26 . OK . Bei Keimus am

Oranjefluß griff Oberst Maritz mit seiner gesamten Strerk -
macü. -4 Maschinengewehren und '8 Geschützen) die Engländer
an , wobei sie 10 Verwundete hatten . Eine Schätzung des
Verlustes des Feindes ist unmöglich, da er seine Verwundeten
mitnähm .

Die Nationalratswahle.r r» der Schweiz.
Für den Nationalrat wurde in Genf gewählt : Ador

(liberal -kons.) , Fazy und Peter (radikal-lib .) . Sigg Soz .) .
Ody (römisch-kathol. ) . Maunoir (liberal-kons. ) , Micheli (des¬
gleichen) : letztere beiden sind neu . Für ein Mandat findet
Stichwahl statt.

Aus -er Sta-t Lörrach «n- ttmgedmg . Aus -er Statt Ireidurg .
X Gefallen ist in Nordsrankrcich Amtmann Fr . Höch

stetter . Er ist ein Sohn des verstorbenen Kkrchenrats
Höchstetter, der hier Jahrzehnte an der evangsl . Stadtftrchewirkte . In den Kämpfen im Oberelsaß war der Gefallene
Eerts mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden . Im
Zivilleben War er «ine beliebte Persönlichkeit.

Steinen . Verwundet wurde ln den Kämpfen flm
FflE" HM Dr . s . . Oppenhe ime r von hier durch einen
Schulterschuß und liegt in einem H^ arett in Königsberg .
. ^ hh '

PN ' Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet würde
Nr Warth mann von hier beim Regiment

Sozialdemokratischer Verein .
In der am morgigen Mittwoch, 28 . ds., bei Vöttiuer

stattfindenden Versammlung 'hält Gen. Stadtrat Crum¬
bach einen Vortrag .über das Thema : Kultur und Krieg.
Gen. Weißmaun bespricht darauf den derzeitigen Stand
der Kriegslage .

Die Mitglieder werden gebeten, in dieser Versammlung
zahlreich zu erscheinen.

Arbeiterjugend .
Am Mittwoch abend halb 9 Uhr wird eine Zusam¬

menkunft der Arbeiter-Jugend im Lokal Vöttiuer (1. Stock)

Sterbefälle .
18. Sept . Im Felde. Hans Heinrich Peters , Wild'händler , zu¬

letzt Kanonier , 22 Jahre alt .
18 . „ Im Felde. Eduard Münch, Kaufmann , zuletzt Ge¬

freiter , 23 Jahre alt .
25. „ Im Felde. Leopold Kahn, Kaufmann , zuletzt Re ?er- -

vist, 24 Jahre alt.
24. Okt. Luise Brugger geb . Klrchhofer, 66 Jahre alt , Wisive

des Gastwirts Gustav Brugger .
24. „ Joseph , 201/2 Std . alt , V . Wilhelm Lickert , Straßen -

wart .
24 . „ Pauline Schuchter, 50 Jahre alt .
25 . „ Franz Xaver Rakth, Landwirt rn Buchholz, 62 I . alt -
25 . „ Johann Gallmann , Hausierer , 62 Jahre alt . ^
25 . „ Fridolin Heitz, Taglöhner , 5c> Jahre alt .

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen, die Bestellkarten für
November umaehend an uns einsenden zu wollen.
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Nilltoneilverimtreuilng eines
SchSnederger Geistlichen.

Seit einigen Tagen ist der Schöneberger Pfarrer Mirbt
flüchtig , nachdem er die ihm anvertraute Mitgift ferner Frau
von einer Hülben Million Mark und erschwmcelte Gelder rn
Höhe einer Million Mar ? in gewagten Börsenspekulationen
verloren Hütte und er kerne Möglichkeit mehr sah , durch
wettere Vorspiegelungen sich über Wasser zu halten , lieber
die rn 'der 'Gemeinde ungeheures Aufsehen erregende Ange¬
legenheit erführt das Berl . Tageblatt nachstehende Einzel¬
heiten :

Ter im 46 . Lebensjahre stehende zweite Pfarrer an der
Kirche zum Heilsbronnen in Schöneberg F . Mrrbt war rm
Dezember 1912 an die genannte Kirche berufen worden .
Mirbt war als wohlhabender Mann bekannt und genoß
großes Ansthen . In den letzten Jahren war der Geistliche
jedoch zu Börsenspekulationen verleitet -worden und fing
mit der Mitgift seiner 'Gattin , die über eine halbe Million
Mark betrug , an , sich an finanziellen Transaktionen zu be¬
teiligen . Taber verlor er das ganze Geld seiner Gattin ,
über das er frere Verfügung hatte , bis auf den letzten Pfen¬
nig . Er wagte jedoch nicht , seiner Frau den Verlust einzu¬
gestehen , und ließ sich in Schwindeleien ein '

, die nnn durch
den Ausbruch des 'Krieges ans Tageslicht kamen. Seit dem
Ende der vergangenen Woche fiel es in der Gemeinde aus,
daß Mirbt keine Besuche mehr in seiner Wohnung empfing
und auch am Sonntag nrcht predigte . Gestern machte seine
Gattin völlig verzweifelt einigen seiner 'Gläubiger die Mittei¬
lung , daß ihr Mann seit fünf Tagen verschwunden sei , ohne
fernen Aufenthalt anzug-eben oder einen Beweggrund zu
seiner Flucht mit -zuteilen . Daraufhin konnte nun folgendes
ermittelt werden : Ws der Geistliche das Vermögen seiner
Frau 'verspekuliert hatte , suchte er auf jede Weise Geld zu
erlangen , um die Ausfälle wieder einzubringen . So wandte
er sich an zahlreiche Mitglieder des Gern-einderates , aber auch
an Bekannte , die der Kirche fern standen , und teilte diesen
unter dem Spiegel der Verschwiegenheit mit , daß ein „ange¬
sehenes Mitglied des Kirchenrates " ohne Schuld in pekuniäre
Bedrängnis geraten sei. Ter Betreffende habe ihn , den
Pfarrer , gebeten, ihm das zur Wetterführung seines Ge¬
schäftes notwendige Kapital — Mirbt forderte Summen von
10 000 bis 50 000 Mark — zu beschaffen . Er versprach
den Gebern für das geliehene Kapital 10—12 Prozent Zin¬
sen . Er würde dem Bedrängten selber gern das Geld
leihen , doch sei sein Kapital rn überseeischen Werten fest
angelegt , und er könne es nicht schnell genug flüssig machen.
Anfangs erhielten di« Geldgeber die versprochenen Zinsen
auch pünktlich, bei 'Kriegsausbruch stockten die Zahlungen
jedoch denn Mirbt lhütte , wie sich jetzt ergab , die erschwindel¬
ten Summen , die bisher schon die Höhe von fast einer
Million Mark erreicht hatten , in mehr als zweifelhaften
Jndustriewerten angelegt .

Die Kriminalpolizei ermittelte , daß der Pfarrer Mirbt
mit einem Berliner Geschäftsfreund eine Zusammenkunft
in Dresden 'Hatte . Mirbt wurde von der Dresdener
Polizei in einem der ersten Hotels in Dresden festgenommen
und dem dortigen Gericht Vvrgeführt , von wo seine Ueber-
führung nach Berlin erfolgen wird .

Gewerkschaftsbewegung.
Frerorganisrerte Arbeiter rm Kriege. Das Ortskartell

der stuen Gewerkschaften m "Regens bürg hat in den
ihm angeschloffenen Organisationen genaue Erhebungen über
die Zahl der zum Kriegsdienst erngezogenen Mitglieder an¬
stellen lassen. Das Gesamtergebnis der einzelnen Feststellun¬
gen ist, daß von den dem Regensburger Gewerkschaftsverein
ungehörigen Mitgliedschaften sich gegenwärtig 1530 Kollegen
im Kriege befinden . Diese Zähl wird sich nach der Einbe¬
rufung weiterer Altersklassen des Landsturms noch erhöhen .
Bon der angegebenen Zähl haben leider bis jetzt schon 19
den Tod ans dem Schlachtfeld« gefunden . Ern ganz bedeu¬
tender Teil ist verwundet worden .

Bücherschau.
Ein handlicher Kriegsaklas ist soeben ber Brockhaus m

Leipzig erschienen . Für den billigen Preis von 1 Mk. bietet
er nicht wentger als 24 in mehreren Farben ausge führte
Karten . Er zeichnet sich nicht nur durch erstaunliche Reich¬
haltigkeit aus , sondern auch durch genaue und übersichtliche
Darstellung der verschiedenen Kriegsschauplätze, die die ganze
Erde umspannen .

"Einen Begriff von der Relchhalttgkeiti
des Atlas mag der Hinweis geben, daß den europäischen Ge¬
bieten 10 Karten gewidmet sind, während die außereuro¬
päischen Gebietsteile auf 14 Karten dargestellt sind . Auch
ein genauer Plan von Paris mit sämtlichen Festungswerken
ist rn dem „Kriegsatl -aS 1914 " enthalten .

- »

Nächster Dortrag :

MkMld. R. SkkM. MM 8 W
A M Universität WM 1 MgeWß ) :

tzm SelelM Mol Ws. ist. Me
über 1633
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SpreWeil MM vov 8- 11 Mr vormittags . Noamsffellev miv
SkmNevmdettsmisNwte mokvschk. Die SleüeaM -es Serdmües

DevttlM tzaavlmrgsgetzilfeu Leimig l egt ms. 1552
LWMÄmMsu. Meikrnrg: Skik-Mes Arbeitsam

Swtb«Ml Zimser Sr. 4.

x

Mr Allerheiligen :

Srabttan ; «
aus Blättern, Palmen , Perlen , schwarz und weih

Kranzschleifen Kreuzflore
Ausstellung im HI . Stock

TrauerhUe
Trauerschleter

Ausstellung im II . Stock

S . Änops Kaiserstr.
5s- or.

1639

HieiMlIlMWW lsinti
'

sii KMeiMiilk
K8te8llesrlieildgijösasii8

VillttlÄer gegen Mumtkimk . Mt. I-Slinnnigen. Senrslgieo . küiii»
:: tzliMMüer Mä vstürMe floNlMSnrebSller gegen NeiÄeiüsn :: 226

Diiermaldäcker xexen klutsrmnt , dlervosität unck Lckvväcberustäncke
ttrauenbäcker kür vanerspülnnx xexen clironiscke llnterleidsleicken , ^ usklilü.
Og8 Lsä ist vvgiirentl äes lirie ^ es täZIicii von 7 Iffir vormittsZs dis 7 Odr
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jeivei >8 von 1 — 7 dldr nscdm . iür Osmen , äie übrige 2eit tür Herren .

Eitra:

PsIsäor -ArmkSsren
Zeit 1913 im veutscken ll - icke einxetrsxene Vortmsrke : „ laäo " .

LtuM
MstsNon deslekt »IIS Klötren , llsäern unä Ver -

dinäunxsstückea .
Mil Msts «>« n dsut «nsn läöbel , Vs §en , V»§en ,

Scbvebcbsbnen , -iutrüxe , Kräbne, Karussells,
Kädmasckinen, ttsmmerverke , llocb- unä
Lsgemüklen, Vinä - u . Vsssermüblen , deuclit-
türme , Obren,Automobile, kuckäruckpressen etc.

OrösseOO iAoäellnummer mit 4S Vorl»x. läk . > 10

»>
»»

0 lleklamenummer „ 71
1 Kormslnummer „ 141
2 Ooppelnummer „ 200
Z Orosse Kummer üb . 200
4 kleine Kummer „ 200

0 .70 unä 1.00 wk.
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.. S.00
» s .oo
« >0 .00
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VorrSÜA unck ru derieken ckurck ckie

kuebbanälmiA äer Volksvvackl.

Bin von n3cii8ten

Ooau6r8l3§ , äon 29 . Oktober
wieäer ru Zprectien. 1640

IiöffM Wltem. WU Istri.

Ml Z!MM
zn vermieten . Eckerstr . 6,
Gartenhaus, links, 3. Stock.

Mehrere

zu vermieten. 1480
Gauchstratze 11.

SgitieN Nlr «lte VMmsüil !

billiser Drrkaas
von

Schürzen für Damen u. Kinder .
Arbeitshemden, Trikothemden
Arbeitsanzüge, Arbenshosen,
Knabenhosen , Joppen , Krawat¬
ten , Knabensweaters, Unter¬
hosen, Strümpfe , Socken,Hosen¬
träger, Handschuhe , Damen¬
wäsche. Kinderwäsche , Rucksäcke,
Strickwolle, Gürtel, Spitzen¬
kragen und noch viel anderes
1146 im

LldrMMHr.3
Geöffnet

von 10 bis 12 Uhr u. 3 bis 7 Uhr
Sonntags geschloffen.

für Wiederverkäufer und Wirte.
Billigste Einkaufsgelegenheit.

Bekanntmachung.
Zur freien Benützung für jedermann ist eine

eingerichtet in der früheren Rotwirtschaft von
Eichacker . Dieselbe ist Sonn- und Werktags von
vormittags 9 Uhr bis abends 9 Uhr geöffnet . Lese¬
gelegenheit. 1628

Eröffnung Sonntag , den 25 . Oktober 1914, vor¬
mittags 9 Uhr.

Lahr, 21 . Oktober 1914.
Die Notstands -Kommission .

Ml» R UlMM M »MMM , jM.
ÜW8l ltüüer. klmöoM Mü SsIMMflvillger

volmt von jetrt sd 1543

llindsttsSe 38 kr . AM). I-sbr, leleMn 488.
im Hause ckes Herrn Bäckermeisters Vetter .

8preel »8t » »»aei » täalick von 9— l l Iliir unck 1—V-4 llkr
Lonntaas von 10—2 Ubr . ölitttvock keine Lprecbstuncke .unck LonntaZs von

volle
anmelcken.

man mvßlicbst krüliLeitiA ckort
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